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Das Medizinische Zentrum Klietz – ein gutes Beispiel für die Beteiligung von 
Unternehmen im Rahmen eines Projektes

In der Gemeinde Klietz wurde auf Privatinitiative zweier Unternehmer im Rahmen eines Projektes 
ein medizinisches Versorgungszentrum in Kombination mit einer Erweiterung eines Landgasthofes 
initiiert. Das neue Gebäude wurde so optimiert, dass im Obergeschoss 19 seniorengerecht ausge-
stattete Hotelzimmer und im Erdgeschoss ein behindertengerechtes Hotelzimmer entstanden.  Im 
Erdgeschoss wurden neue Praxisräume für eine Gemeinschaftspraxis für Allgemeinmedizin, eine 
Zahnarztpraxis und eine physiotherapeutische Praxis geschaffen. 
Das Teilprojekt „medizinisches Zentrum Klietz“ trägt zur Erreichung des Oberziels Anpassung der 
ländlichen Infrastruktur im Gebiet an sich verändernde demografische Rahmenbedingungen des 
Leader-Konzeptes der Region „Im Gebiet zwischen Elbe und Havel“ bei. 

Ansprechpartner:
Hans-Joachim Preß (Leader-Management/Bauplanungsbüro Hackel & Preß GbR)
Telefon: 039387 / 73 90
E-Mail: info@bpbhackel-press.de

Eine dauerhafte Einbindung von Unternehmen stellt hingegen wesentlich größere Anforderungen an die 
Strukturen und Abläufe, mit denen Unternehmen eingebunden werden sollen. Hierbei gilt es sehr viel stär-
ker darauf zu achten, dass die Eigenzeitlichkeiten und Handlungslogiken berücksichtigt werden. Es wer-
den Strukturen benötigt, die möglichst schnelle Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse ermöglichen, 
damit der Zeitaufwand für Unternehmen gering ist. Auch sollte darauf geachtet werden, dass öffentliche 
oder politische Akteure die Prozessabläufe nicht über Gebühr dominieren.
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Die LEADER Aktionsgruppe Saalfeld-Rudolstadt – ein gutes Beispiel für die Beteili-
gung von Unternehmen auf der Entscheidungsebene

Der Verein „Leader-Aktionsgruppe Saalfeld-Rudolstadt“ e.V. ist der Trägerverein des Leader- 
Prozesses in der Region Saalfeld-Rudolstadt. Er wurde 1998 auf Initiative von landwirtschaftlichen 
Unternehmen ins Leben gerufen und begleitet seitdem die integrierte ländliche Entwicklung in der 
Region. Das Beispielhafte an dem Verein ist, dass mittlerweile 8 Unternehmen aus der Region (ca. 
27 %) zusammen mit Akteuren aus dem öffentlichen und privaten Bereich den Prozess mit viel 
Engagement unterstützen und durch ihre Mitgliedsbeiträge zur Finanzierung des Regionalmanage-
ments beitragen. Hinzu kommt, dass der 5-köpfige Vorstand des Vereins größtenteils mit Unterneh-
mern besetzt ist, die das Regionalmanagement bei der Umsetzung des Regionalen Entwicklungs-
konzeptes maßgeblich unterstützen.

Ansprechpartnerin:
Ines Kinsky (Regionalmanagerin) 
Telefon: 036450 / 39 68 7
E-Mail: kinsky_leader@yahoo.de

Die Hesselberg AG – eine tragende Säule des regionalen Entwicklungsprozesses  
der Region Hesselberg

Die Hesselberg AG ist ein Zusammenschluss von 60 großen und kleinen Unternehmen, Selbststän-
digen und Freiberuflern aus der Region Hesselberg. Die Hesselberg AG bildet eine von drei Säulen, 
die den regionalen Entwicklungsprozess der Region tragen. Neben der Hesselberg AG gibt es noch 
die Säule mit der Gruppe Politik und Verwaltung sowie die Säule mit der LEADER-Aktionsgruppe, 
die die Zivilgesellschaft repräsentiert. 
Innerhalb einer Säule kann unabhängig von der Zustimmung der anderen Säulen über Projekte be-
raten und abgestimmt werden. Die Zusammenführung der Ideen und Projekte sowie die inhaltliche 
Abstimmung erfolgt im Lenkungsausschuss der Region. Entscheidungsgrundlage ist hierbei das 
Regionale Entwicklungskonzept.

Ansprechpartnerin:
Ute Vieting (Regionalmanagerin/Geschäftsführerin der Entwicklungsgesellschaft Region Hessel-
berg mbH) 
Telefon: 09836 / 97 07 72
E-Mail: info@region-hesselberg.de
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3.2.4. Angebote entwickeln – Nutzen organisieren!

Neben der Identifikation der gemeinsamen Interessen (Schnittmengen) und der Klärung der Fragen nach 
dem Wann und Wie der Beteiligung von Unternehmen (Schnittstellen), gilt es zu überlegen, wie für Unter-
nehmen ein konkreter Nutzen im Rahmen des ILE-Prozesses organisiert werden kann. Hierfür müssen 
entsprechende Angebote entwickelt werden. Die möglichen Angebote und die damit zusammenhängen-
den Nutzen lassen sich zur besseren Übersicht und Orientierung grundsätzlich in vier Kategorien untertei-
len, wobei die Grenzen zwischen den Kategorien in der Realität nicht immer trennscharf gezogen werden 
können. 

	 »	 Nutzen der Beteiligung für Unternehmen

Die Kategorien werden durch die Kriterien Art des Nutzens und Ort, an dem die Nutzen eintreten, gebildet. 
Bei der Art des Nutzens kann zwischen direkten, harten und indirekten, weichen Nutzen unterschieden 
werden. Überbetrieblich bezieht sich dabei sowohl auf den Standort als auch auf eine Unternehmens-
kooperation, eine Wertschöpfungskette oder ein Wertschöpfungsnetz. 

Zu den direkten, harten Nutzen zählen all jene, die sich in konkreten betriebswirtschaftlichen Kennzahlen 
wie z.B. Gewinnen ausdrücken lassen. Diese können sowohl direkt bei einem Unternehmen auftreten 

Finanzielle Unterstützung

Inhaltliche Unterstützung

Direkte, harte Wirkungen

Einsparungsmöglichkeiten z.B.
durch gemeinsames Controlling oder Marketing

Optimierung von Produktionsprozessen
oder Ressourcennutzung

Mitarbeitermotivation

Imagesteigerung

Bekanntheitssteigerung
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Wissensaustausch

Informationsgewinn

Standortaufwertung

Indirekte, weiche Wirkungen

betrieblich überbetrieblich
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oder sich auf eine ganze Wertschöpfungskette oder Unternehmenskooperation auswirken. Die indirekten, 
weichen Nutzen umfassen hingegen solche, deren Effekt sich erstens indirekt, d.h. erst nach einiger Zeit 
einstellt, und sich zweitens nicht oder nur mit Hilfsindikatoren messen lässt. Hierzu zählen z.B. Image, 
Wissen oder Stimmungen. Auch diese können sowohl auf der betrieblichen als auch der überbetrieblichen 
Ebene eintreten. 

Aus den Erkenntnissen des Forschungsvorhabens konnten Handlungsfelder für eine Beteiligung von Un-
ternehmen identifiziert werden, in denen die unterschiedlichen Nutzen organisiert werden können. 

Handlungsfeld (1): Förderung und Beratung von einzelnen Unternehmen
Die offensichtlichste Möglichkeit, um einen direkten, harten Nutzen auf betrieblicher Ebene zu organisie-
ren, ist eine konkrete Förderung von Unternehmen. Dies setzt allerdings entsprechende Fördermöglich-
keiten voraus. In der integrierten ländlichen Entwicklung bestehen dazu aktuell zwei Möglichkeiten. Der 
Europäische Landwirtschaftsfonds zur Entwicklung des Ländlichen Raums bietet hierfür eine konkrete 
Fördermöglichkeit an. Mit der Maßnahme Förderung von Unternehmensgründung und -entwicklung kön-
nen Kleinstunternehmen bei der Gründung oder Betriebserweiterung finanziell unterstützt werden. Auf 
diese Möglichkeit kann aktuell allerdings nicht jede Region zurückgreifen, da die Maßnahme nur in einigen 
Ländern programmiert wurde. Deshalb müssen und können die Regionen auf eine andere Möglichkeit 
zurückgreifen. Diese besteht darin, Projekte von Unternehmen zu fördern, die der Umsetzung des regio-
nalen Entwicklungskonzeptes bzw. einzelner Handlungsfelder dienen. Im Fokus steht hierbei zwar nicht 
das Unternehmen, sondern das eigentliche Projekt, nichtsdestotrotz entsteht für das Unternehmen auch 
hier ein Nutzen. 

In beiden Fällen kann, wie bereits oben beschrieben, die Notwendigkeit der öffentlichen Kofinanzierung 
einen Engpass darstellen, den es möglichst auf der Programmebene zu beheben gilt. An den Beispielen 
öffentliche Kofinanzierung und Nutzung der Maßnahme Förderung von Kleinstunternehmen wird noch-
mals deutlich, dass Programm- und regionale Ebene für eine erfolgreiche Beteiligung von Unternehmen 
an einem Strang ziehen müssen.

Weitgehend unabhängig von den Programmvorgaben ist die Möglichkeit, Unternehmen Hilfestellung in 
Form einer Beratung anzubieten. Gerade kleine und mittlere Unternehmen haben hohen Bedarf an Be-
ratung zu Themen wie z.B. Mitarbeitereinstellung und -führung, Patentfragen oder zu Fördermitteln. Das 
Regionalmanagement hat die Möglichkeit, solche Beratung gegebenenfalls zusammen mit weiteren Wirt-
schaftspartnern aus der Region anzubieten. Dies setzt jedoch entsprechende Ressourcen und Qualifika-
tionen voraus, die bei den Regionalmanagements vorhanden sein müssen. 

Die Beratung von Unternehmen – ein gutes Beispiel aus der Vogelsberg Region

Die Vogelsberg Consult GmbH ist die Wirtschaftsförderung der Region Vogelsberg, die u.a. auch 
den LEADER-Prozess der Region organisiert. Die Vogelsberg Consult steht Unternehmen bei der 
Suche und Beantragung von Fördermitteln mit Rat und Tat zur Seite und unterstützt insbesondere 
Existenz- und Teilexistenzgründungen bei der Entwicklung und Realisierung ihrer Unternehmens-
idee. Dazu bietet sie ihnen Hilfestellung u.a. bei der Erstellung von Businessplänen und führt Bera-
tungen zu einzelnen Themen wie z.B. Patentrecht durch.
Die Vogelsberg Consult kann dabei auf die o.g. Maßnahme Förderung von Unternehmensgründung 
und -entwicklung zurückgreifen, die in Hessen im Rahmen des Entwicklungsprogramms ländlicher 
Raum 2007-2013 eingesetzt wird. Ziel der Maßnahme ist die Förderung von Unternehmensgrün-
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dungen sowie -erweiterungen von gewerblichen Kleinstbetrieben mit Fokus auf lokale und regionale 
Märkte. Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass diese Maßnahme dazu beiträgt, eine wich-
tige Lücke im Förderangebot für den ländlichen Raum zu schließen.

Ansprechpartner:
Thomas Schaumberg (Geschäftsführer der Vogelsberg Consult GmbH)
Telefon: 06631 / 96 16 0
E-Mail: info@vogelsberg-consult.de

Die Förderung von Unternehmensnetzen – ein gutes Beispiel aus der Region  
Dübener Heide

In der länderübergreifenden Region Dübener Heide (Sachsen/Sachsen-Anhalt) werden ca. 120 Un-
ternehmen mittels fünf thematischer Unternehmensnetze in den regionalen Entwicklungsprozess 
eingebunden und in ihrer Entwicklung unterstützt. In den Netzen arbeiten Unternehmen entlang 
einer regionalen Produkt- und Entwicklungslinie bzw. einer Wertschöpfungskette zusammen. Die 
Themen der Netze sind: „Heidemagneten“ (Tourismus), „Bestes aus der Dübener Heide“ (Regional-
vermarktung), „Naturreich/Erlebnis Wildtier“ (Inwertsetzung der Natur/Umweltbildung), „Von Natur 
aus Gesund“ (Gesundheits(-touristische) Angebote) und „Jugend-Abenteuer-Sport“ (Jugendfreizeit/
Klassenfahrt).
Die beteiligten Unternehmen entwickeln gemeinsam neue Produkte und Angebote, betreiben ein 
gemeinsames Marketing und profitieren vom Informations- und Know-how-Austausch innerhalb des 
Unternehmensnetzes. 

Ansprechpartner:
Josef Bühler (Regionalmanager/Geschäftsführer der neuland+ Tourismus-, Standort- & Regional-
entwicklung GmbH & Co KG)
Telefon: 07525 / 91 04 4
E-Mail: buehler@neulandplus.de

Handlungsfeld (2): Unternehmenskooperationen und –netze 
Die Themen Kooperation und Netzwerk gewinnen für Unternehmen zunehmend an Bedeutung. Gerade 
spezialisierte Kleinst- und Kleinunternehmen können durch projekt- oder produktbezogene Kooperationen 
Kräfte bündeln und Ressourcen einsparen. So können z.B. neue Produkte gemeinsam entwickelt, Märkte 
erschlossen oder personelle und stoffliche Ressourcen gemeinsam genutzt werden. 

Aufgrund dieser Erkenntnis wurde in den letzten Jahren der Aufbau von regionalen Wertschöpfungsketten 
oder -netzen in einigen ländlichen Regionen vorangetrieben. Auch für andere Regionen stellt dies eine 
gute Möglichkeit und ein interessantes Angebot dar, um Unternehmen in ILE-Prozesse einzubinden. Die 
Verantwortlichen der Prozesse können Unternehmen dabei helfen, geeignete Kooperationspartner zum 
Aufbau einer regionalen Wertschöpfungskette zu finden, mit ihnen gemeinsam Produkte entwickeln und 
die Unternehmen mit konkreten Maßnahmen wie z.B. gemeinsamem Marketing oder Messeauftritten un-
terstützen. 
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Das Medizinische Zentrum Klietz – ein gutes Beispiel für die Verbindung von  
Gemeinwohl- und Einzelinteressen. 

In der Gemeinde Klietz wurde auf Privatinitiative zweier Unternehmer im Rahmen eines Projektes 
ein medizinisches Versorgungszentrum in Kombination mit einer Erweiterung eines Landgastho-
fes initiiert. Das Projekt ist ein gutes Beispiel dafür, wie gemeinwohlorientierte Interessen – hier 
die nachhaltige Aufrechterhaltung der medizinischen Versorgung in der ländlichen Region rund um 
Klietz – mit betriebswirtschaftlichen Interessen – die unternehmerische Investition – sinnvoll mitein-
ander kombiniert werden können. 

Ansprechpartner:
Hans-Joachim Preß (Leader-Management/Bauplanungsbüro Hackel & Preß GbR)
Telefon: 039387 / 73 90
E-Mail: info@bpbhackel-press.de

Die Hesselberg AG – Unternehmen setzten sich gemeinsam für die Region ein

Die Hesselberg AG ist ein Zusammenschluss von 60 großen und kleinen Unternehmen, Selbst-
ständigen und Freiberuflern aus der Region Hesselberg. Die Ziele der Hesselberg AG sind u.a. das 
Image der Region zu verbessern sowie die Konkurrenzfähigkeit der Wirtschaft, das „Wir-Gefühl“ 
und den regionalen Teamgeist zu steigern und stärken.

Handlungsfeld (3): Unternehmerisches Engagement 
Aspekte wie das Image der Region oder der regionale Wohn- und Freizeitwert gewinnen im Wettbewerb 
um Arbeitskräfte zunehmend an Bedeutung. Die Region braucht eine hohe Lebensqualität, damit neue 
Arbeitskräfte zum Zuzug motiviert und ansässige Arbeitskräfte gehalten werden können. Unternehmen 
haben die Möglichkeit, durch gezieltes Engagement die Entwicklung des Standortes aktiv mitzugestalten. 
Regionales Engagement, das auch als Regional Corporate Citizenship bezeichnet wird, umfasst unter-
nehmerisches Handeln, dass über die eigentliche Geschäftstätigkeit eines Unternehmens hinausgeht. 
Das Unternehmen beteiligt sich als guter Bürger in der Gesellschaft bzw. Gemeinschaft vor Ort, um auf 
die Entwicklung der Region bzw. seines Standortes positiv Einfluss zu nehmen. Das Engagement steht 
dabei keinesfalls in Widerspruch zum betrieblichen Eigeninteresse, sondern kann damit auf sinnvolle Wei-
se verbunden werden. Denn unternehmerisches Engagement in der Region trägt auch zur Motivation der 
Mitarbeiter bei und fördert das Image und die Bekanntheit des Unternehmens in der Region. Faktoren, die 
sich, wenn auch indirekt, nachhaltig auf die Unternehmensentwicklung auswirken. 

Die integrierte ländliche Entwicklung als gemeinwohlorientierter Prozess bietet verschiedene Möglichkei-
ten, dass Engagement von Unternehmen in den Gesamtprozess einzubinden. So können z.B. gemeinsam 
mit Unternehmen Projekte in Handlungsfeldern wie Daseinsvorsorge oder Kultur und Freizeit in der Regi-
on umgesetzt oder durch gezielte Projekte die weichen Standortfaktoren sowie das Image der Region ver-
bessert werden. Unternehmen sollten über diese Möglichkeiten informiert und die Realisierungschancen 
ausgelotet werden. Gemeinsam sollte nach Wegen gesucht werden, wie ein unternehmerisches Engage-
ment in den Prozess der integrierten ländlichen Entwicklung eingebunden werden könnte. Die Einbettung 
in den Prozess könnte die Wirkung des Engagements für das Unternehmen dabei noch um ein Vielfaches 
verstärken, da viele Anspruchsgruppen des Unternehmens, wie Mitarbeiter, Kunden oder lokale Politiker, 
in dem Prozess vertreten sind. 
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Die Hesselberg AG ist in den Prozess der regionalen Entwicklung eingebunden und unterstützt die 
Entwicklung der Region durch ausgewählte Projekte. So initiiert und finanziert die Hesselberg AG 
z.B. Projekte zur Imagesteigerung und Öffentlichkeitsarbeit für die Region, organisiert Unterneh-
merstammtische und Infoveranstaltungen, lobt regionale Wettbewerbe aus oder setzt sich für die 
Themen Bildung und Qualifizierung in der Region ein.
Der Nutzen für die Unternehmen besteht im Aufbau von Kontakten und Beziehungen, der Steige-
rung des Unternehmensimages und der Bekanntheit sowie der Verbesserung des Standorts vor 
allem im Hinblick auf die weichen Faktoren.

Ansprechpartnerin:
Ute Vieting (Regionalmanagerin/Geschäftsführerin der Entwicklungsgesellschaft Region Hessel-
berg mbH) 
Telefon: 09836 / 97 07 72
E-Mail: info@region-hesselberg.de

LEADER-Aktionsgruppe Saalfeld-Rudolstadt und Leiningerland – Dialog zwischen 
Unternehmen und Politik

In den beiden Regionen ist es gelungen, Unternehmen von Beginn an in den Prozess der integrier-
ten ländlichen Entwicklung einzubinden. In der Region Saalfeld-Rudolstadt sind die Unternehmen 
zudem aktiv an der Umsetzung des regionalen Entwicklungskonzeptes beteiligt, und das nicht erst 
seit dieser Förderperiode.
Sowohl im Leiningerland als auch in der Region Saalfeld-Rudolstadt beteiligen sich auch große 
Unternehmen, die zu den zentralen Arbeitgebern der Region gehören. Für sie besteht der Vorteil 
vor allem darin, mit der Lokalpolitik und weiteren öffentlichen Akteuren in einen Dialog zu treten. 

Handlungsfeld (4): Dialog und Austausch fördern
Der Zugang zu Informationen gewinnt in der heutigen Wissensgesellschaft für Unternehmen zunehmend 
an Bedeutung. Unternehmen tauschen untereinander mal in festen, mal in losen Netzwerkstrukturen Wis-
sen aus, was sich positiv auf ihre Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit auswirken kann. 

Die integrierte ländliche Entwicklung als partnerschaftlicher und sektorübergreifender Ansatz bietet die 
Möglichkeit, die Vernetzung und den Dialog sowohl zwischen Unternehmen als auch mit weiteren zentra-
len Akteuren aus der Region wie z.B. Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft zu fördern. Die Trägerorga-
nisationen der regionalen Entwicklungskonzepte mit den Steuerungs- und Entscheidungsgremien sowie 
Arbeitskreisen bieten hierzu bereits gute Möglichkeiten. Auch können neue Formen wie z.B. Unternehmer-
stammtische oder ein Unternehmererfahrungsaustausch entwickelt und angeboten werden. Unternehmen 
können, trotz des zeitlichen Aufwands, der damit verbunden ist, dazu motiviert werden, sich stärker in 
solchen Gremien zu engagieren. Denn hierdurch haben sie die Möglichkeit, sich mit anderen Unterneh-
men zu betriebswirtschaftlichen Themen auszutauschen oder in einen Dialog mit anderen Akteuren aus 
der Region zu treten. Gerade der Kontakt zu öffentlichen Akteuren ermöglicht es Ihnen, regional bedeut-
same strategische Themen wie demografischer Wandel oder Infrastruktur anzusprechen und zu diskutie-
ren und gegebenenfalls gemeinsame Initiativen z.B. gegen den Fachkräftemangel oder zum Ausbau der 
Breitbandversorgung zu organisieren. Zumal ILE-Prozesse die Möglichkeit bieten, „auf Augenhöhe“ und 
außerhalb formalisierter Abläufe zu diskutieren und zu agieren. 
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Strategische Themen wie der demografische Wandel, Infrastrukturversorgung oder Beschäftigung 
können diskutiert und heikle Themen auf informelle Weise angesprochen werden. 

Ansprechpartnerin
Ines Kinsky (Regionalmanagerin) 
Telefon: 036450 / 39 68 7
E-Mail: kinsky_leader@yahoo.de

Ansprechpartnerin
Dr. Peter Dell (Regionalmanager/Geschäftsführer der KOBRA-Beratungszentrum GbR)
Telefon: 06341 / 62 15 0
E-Mail: info@kobra-online.info

Unternehmensnetze Dübener Heide – Austausch zwischen den Unternehmen

In der Dübener Heide gibt es insgesamt fünf Unternehmensnetze zu verschiedenen Themen, in 
denen sich zwischen 20 und 30 Unternehmen organisiert haben. Bei den Unternehmen handelt es 
sich größtenteils um Kleinst- und Kleinunternehmen. Die beteiligten Unternehmen profitieren nicht 
nur von der Entwicklung gemeinsamer Produktlinien und einem gemeinsamen Marketing, sondern 
auch und insbesondere von dem Informationsaustausch zwischen den Unternehmen, dem Zugang 
zu neuem Know-how sowie neuen Kontakten zu anderen Unternehmen. Gerade für Kleinst- und 
Kleinunternehmen bietet dies den Vorteil, vom Wissen anderer profitieren zu können und dieses in 
die eigene unternehmerische Entwicklung einfließen zu lassen. 

Ansprechpartner:
Josef Bühler (Regionalmanager/Geschäftsführer der neuland+ Tourismus-, Standort- & Regional-
entwicklung GmbH & Co KG)
Telefon: 07525 / 91 04 4
E-Mail: buehler@neulandplus.de

Die aufgezeigten Handlungsfelder mit ihren Nutzen und Angeboten zeigen das Spektrum des Möglichen 
auf. Sie sind als ein Portfolio zu verstehen, auf das die Verantwortlichen der Prozesse regionsspezifisch 
und bedarfsbezogen zurückgreifen können, um daraus im Zusammenspiel mit den identifizierten Schnitt-
mengen und Schnittstellen konkrete Angebote zu entwickeln und eine eigene, auf die regionalen Bege-
benheiten und Bedürfnisse ausgerichtete Strategie zur Beteiligung von Unternehmen zu erarbeiten. Dies 
kann nur vor Ort durch die Akteure selbst erfolgen. 

Wir hoffen dieser Leitfaden konnte Ihnen einige Impulse und Anregungen dazu liefern und würden uns 
freuen, wenn die ILE-Prozesse, die Regionen und die Unternehmen davon profitieren. Ihre Einschätzung 
und Rückmeldung zu diesem Leitfaden sind jederzeit willkommen.
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